K* 


Vit Zeitung ige 
Lg 
Vorttttags BI , 
Wit Ausnahnt der Benz 
und Festtage. 


n 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beftellung darauf an. 


ilegiete Stettiniſche Zeitung. 


Pranumeratioxs⸗Mreis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Solr. 1¼ ſgr. 
an 02.0 
Expedition 
Krantmarkt M 1082 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbarbs Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


Noe 162. Sonnab 


n 


N Berlin, vom 13. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, nachſtehend ge⸗ 
nannten Militair⸗Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: 

I. Den Rothen Adler⸗Ordern vierter Klaſſe mit den Schwertern: 
dem Hauptmann v. Alvensleben, dem Hauptmann v. Budritzki, dem Se⸗ 
conde⸗Lieutenant v. Eberſtein, dem Seconde⸗Lieutenant v. Brandenſtein, 
dem Seconde⸗Lieutenant v. Reibnitz, vom Kaiſer Alexander Grenadier- 
Regiment; dem Hauptmann v. Malotki, dem Seconde⸗Lieutenant v. Horn, 
dem Seconde⸗Lieutenant v. Glaſenapp, vom 24ſten Infanterie-Regiment. 

11. Das Militair⸗Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: dem Sergeanten Rö⸗ 
ſtel, dem Grenadier Puplik, dem Unteroffizier Falkenhagen, dem Unterofft⸗ 
zier Karl Müller, dem Grenadier Kölker, dem Grenadier Puſſier, dem 
Füſilier Ludwig Otto J., dem Füſilier Joh. Müller I., dem Füſilier Joh. 
Müller I., dem Füſilier Conterau, dem Unteroffizier Papke, dem Füſtlier 
Schulz, dem Feldwebel Wlocka, dem Unteroffizier Erfurtb, dem Füſilier 
Michael Arndt}, dem Füſilier Petzold, dem Füſtlier Oppat, dem Füſilier 
Raabe, dem Sergeanten Paas, dem Unteroffizier Michael Müller, dem 
Unteroffizier Holz, dem Füſilier Tiedtke, dem Unteroffizier Robain, dem 
Unteroffizier Schliesze, den Tambour Weber, vom Kaiſer Alexander Gre⸗ 
nadier⸗Regiment; dem Feldwebel Matz, dem Unteroffizier 
dem Fuſilier Prepernau, dem Fuſilier Gieße, dem Füſilier Hofrichter, dem 

üſilier Grametke, dem Füſilier Peickert, dem Füfilter Schäfer, vom 24ſten 

Infanterie-Regiment. f 


Se. Majeflät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Auguſt von 
Meuron Pury aus Neuenburg, zur Zeit in Paris ſich aufhaltend, den 
St. Johanniter⸗Orden, ſo wie dem Archäologen Leſueur zu Paris, Mit⸗ 
glied der dortigen Akademie der ſchönen Künſte und des Inftituts, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe; und dem Förſter Nofier zu Drieſch in 
der Oberförſterei Adeau, im Regierungs⸗Bezirk Koblenz, ſo wie dem Kan⸗ 
tor und Organiſten Caemmer zu Königsberg, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; und den Obergerichts-Aſſeſſor Hein zu Breslau zum 
Stadtgerichts-Rath daſelbſt zu ernennen. 

—— .K—— — — — — — ——̃ — 
Deutſchland. 


Berlin, 13. Juli. Alle Berliner Blätter drucken eine Notiz der 
„Conſtitutionellen Correſpondenz“ ab, derzufolge Hr. v. Rheetz ſich nach 
Kopenhagen begeben hätte, ohne daß der definitive Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes vor ſeiner Abreiſe zu Stande gekommen wäre. 
Jene Zeitungen vergeſſen, daß der „Staats⸗Anzeiger“, welcher beſſer un⸗ 
terrichtet fein muß als die „C. C.“, den Abſchluß als definitiv, unter Vor⸗ 
behalt der daniſchen Ratifieation, bezeichnet hat. Uebrigens iſt Herr von 
Rheetz nicht nach Kopenhagen gereiſt. (Conſt, Z.) 

— Außer dem preußiſchen Bevollmächtigten, Herrn v. Schleinitz, und 
dem däniſchen, Herrn v. Rheetz, hat ſich auch der engliſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, Graf v. Weſtmorland, bei der am 10ten d. M. hier abge⸗ 
ſchloſſenen Waffenſtillſtands ⸗Uebereinkunft ſehr thätig bewieſen. Man er⸗ 
wartet deren Ratifikation ſpäteſtens in 8 Tagen aus Kopenhagen zurück; 
mit ihr wird die Blokade der deutſchen Häſen aufhören. 

; (N. Pr. Ztg.) 

— Von der Armee in Baden ſind folgende weitere Nachrichten auf 
telegraphiſchem Wege eingegangen: 

Hauptgnartſer Freiburg, 11. Juli. Die Inſurgenten ſind auf 
allen Punkten des Thales wie des Schwarzwaldes zwei Tage vor Ankunft 
unſerer Trupen abgezogen; fie treten maſſenweiſe nach erfolgter Entwaff⸗ 
nung nach der Schweiz über; nur einige noch formirte Abtheilungen haben 
ih mit Geſchüt, raubend und plündernd nach dem Seekreis gewendet, wo 
ein Theil derſelben am Sten Abends mit 1500 Mann und 16 Kanonen in 
Radolfzell eingezogen iſt. Vom dritten Armee Corps war eine 
geſtern vor dem letztgenannten Ort, die Avantgarde des Corps war be⸗ 
ſtimmt, bei Waldshut einzutreffen. Das erſte Armee⸗Corps wird heute mit 
aner, morgen mit einer zweiten Diviſion Lörrach, Schopfheim und die 
Grenze der Schweiz erreichen. — Vor Raſtatt wurde am Sten Nachmit⸗ 
tags mit nicht unbedeutendem Gefecht ein zweiter Ausfall, bei welchem 
das Dorf Niederbühl in Flammen aufging, zurückgeſchlagen. 


Diviſton 


Berlin, 12. Juli. Die lithographiſche Corveſpondenz glaubt folgendes 


verſichern zu können: Die polniſche Bevölkerung des Großherzogthums 
wird auch nach dem neuen Wahlgeſetze wählen, heiten 16—18 Deputirte 

in die Kammer zu bringen welche die äußerſte Linke bilden dürften. 
dach dresden 10, Sum, Heute fand zu Pillnitz vor dem König von 
le and den Prinzen Johann und Georg Eile Parade und Revue 
ein kleines preußiſches und ſächſiſches Truppenkorps ſtatt. Von preußi⸗ 


nn 


end, 


| 


en 14. Juli 


en 


ſchen Truppen war das Füſilierbataillon des Kaiſer Alexander Regiments 
anweſend. Die Königin und die jüngeren Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes folgten in offenen Wagen, als der König an der Front herabritt. 
Nach beendigtem Vorbeimarſch richtete der König an die in gefchloffenen 
Kolonnen aufgeſtellten Truppen und beſonders an das im Laufe des Mo⸗ 
nats zurückkehrende Füͤſilier⸗Bataillon einige huldvolle Worte, worauf der 
Commandant des letzteren eine kurze Rede hielt und nochmals dem Könige 
ein Hoch ausbrachte. Im Schloßgarten war nach dieſem militairiſchen 
Feſte unter ſchattigen Bäumen ein Frühſtück bereitet, an dem der König 
und die Prinzen Theil nahmen. 
München, 5. Juli. Die Wahl des Herrn Fürſten von Wallerſtein 
als Abgeordneter der zweiten Kammer des Landtags in einem Wahlbezirke 
Schwabens ſoll bereits geſichert ſein. Nach der neueſten Brochüre des 


Herrn Fürſten dürfte derſelbe in der Kammer ſeinen Platz auf der Linken 


Joachimsthal, | 
Soldaten zertrümmerten Scheiben, Glaſer, Tiſche, die 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Weg, zog feinen Säbel, um letzteren 


aus welchen die Bomben ſcharf 


nehmen. i a (F. J) 
„Stuttgart, 10. Juli. Geſtern Mittag hatten in unſerer Stadt 
betrübende Erzeſſe ſtatt. Schon vorgeſtern war im Hackhſchen Biergarten 


zwiſchen Soldaten und Lenten der 
über die Bezahlung entſtanden. 
Anzahl Soldaten im Hackhſchen 


Wirthſchaft Wortwechſel, wie verlautet 
Geſtern Mittag nun erſchien eine große 
Haufe, bald eutſtand Streit und die 
Anlagen des Gartens, 
Frau des Hauſes durch ein Glas verletzt. 
dem Hauſe einen Knecht; ein des Weges 
Banner der Bürgerwehr (im Begriff, in 
ſtellte ſich zu Rettung des Knechts in den 


| zu ſchützen, und wurde ſelbſt von 
einem Soldaten am Kopf verwundet. Die Mlitärbebörden en 192 5 


miniſter v. Rüpplin erſchienen ſofort ſelbſt auf dem Platz. Berei ö 
ſämmtliche Zeugen der Scene öffentlich aufgefordert 1 we 
Betreff der einzuleitenden Unterſuchung wiſſen, anzugeben. (Schw. M.) 
Karlsruhe, 9. Juli. So eben wurde der Alterspräſideut der kon⸗ 
ſtituirenden Landesverſammlung, Pfarrer Schlatter von Mühlberg, ge⸗ 
fangen hier eingebracht, eskortirt von einer Abtheilung preußiſchen Mili⸗ 
tairs. (Fr. J.) 

Von der Murg, 8. Juli. Aufforderung des Gene⸗ 
rals v. d. Gröben au die Garniſon und die Bürger von Raſtatt zur 
Uebergabe der Feſtung ‚erfolglos geblieben, hat ſeit letztem Freitag die 
Belagerung und Beſchießung des Platzes ernſthaft begonnen. In der 
Nacht vom Freitag auf den Sonnabend entwickelte ſich eine lebhafte Ka⸗ 
nonade, wobei von Seiten der Belagerungstruppen hauptſächlich zwei Bat⸗ 
terien thätig waren: eine zwiſchen Raueuthal und Niederbühl, am Eiſen⸗ 
ie . die andere zwiſchen Oetigheim und Steinmauern, nach dem 

eine hin. 8 

Am Sonntag vor Sonnenaufgang begann die Ber: ießung von Neuem; 
bei der Batterie am Geben en en e Ser don 
1 5 x nach Raſtatt hinein ſauſten. Die Geſchoſſe 
zündeten auch diesmal wieder an mehreren Orten. Von den Feſtungs⸗ 
wällen antworteten die Kanonen nach allen Seiten hin dem Belagerungs⸗ 
geſchütz; der Batterie bei Oetigheim wurde ein Munitionswagen demon⸗ 
tirt, mehrere Pferde erſchoſſen und einige Kanoniere verwundet, Die am 
Eiſenbahndamm aufgeſtellte Belagerungs⸗Batterie ſcheint für die in Raſtatt 
eingeſchloſſenen Aufſtandiſchen ungemein läſtig gewirkt zu haben, denn nach⸗ 
dem das Feuer den Tag über ſo ziemlich geſchwiegen hatte, unternahmen 
fie gegen 6 Uhr Abends einen Ausfall dagegen, in deſſen Folge ſich ein 
ſehr lebhaftes a entſpann. 

Zum Karlsruher Thor heraus rückten aus der Feſtung ge en 1000 
Mann, theils Volks- und Raſtatter Bürgerwehr in ns cheils regu⸗ 
laire Infanterie, mit 4 Kanonen. Die zur Deckung der Batterie am 
Eisenbahn Damm aufgeſtellte preußiſche Infanterie leiſtete hartnäckigen 
Widerſtand und richtete mit ihren Zündnadelgewehren große Verheerungen 
an. Das Gefecht wurde hierauf allgemeiner; auch auf einer anderen 
Seite der Feſtuug, wo ein Trupp zum Kehler Thor herausgebrochen war, 
wurde gekämpft. 5 } 

Das Gefecht dauerte bis gegen 10 Uhr Abends, und endete mit einem 
ungeordneten Rückzuge der Ausfallsmannſchaft nach Raſtatt. Viele Todte 
und Verwundete blieben auf dem Kampfplatze; auch ſind gegen 200 Ge⸗ 
fangene in die Hände der preußiſchen Truppen gefallen. Unter den Gefan⸗ 
genen befindet ſich auch ein Anführer derſelben, der Raſtatter Buürgerwehr⸗ 
mann und Skribent bei der Ober⸗Einnehmerei, Bauer. 

Auch preußiſcher Seits war der Verluſt nicht unbedeutend. Es blie⸗ 
ben mehrere Todte auf dem Platz, und gegen 30 Verwundete, worunter 
bn, wurden nach dem in Ettlingen eingerichteten Feldlazareth 
gebracht. 


eine Chaiſe ꝛc. Auch wurde die 
Mehrere Soldaten verfolgten vor 
kommender Offizier vom erſten 
den Verwaltungsrath zu gehen) 


Nachdem die 


Ueber die Stimmung der in Raſtakt Eingeſchloſſenen verlautet nichts 
Näheres, als daß der Kommandant Tiedemann erklärt haben ſoll, wenn 
die Bürger fortführen, auf Uebergabe der Feſtung zu dringen, ſo werde er 
zuerſt die Stadt in Aſche legen laſſen. (D. N.) 

Heidelberg, 10. Juli. Bei dem Kampf bei Raſtatt geſtern in der Frühe 
zwar ein Bataillon vom 31. und eines vom 20. Infanterie⸗Regiment im Gefecht; 
die Preußen verfolgten die ſich wieder nach der Feſtung zurückziehenden Badenſer 
ſo lebhaft, daß von den Wällen nicht mehr mit Geſchütz auf fie geſchoſſen werden 
konnte, theils weil das Engagement mit denen, welche den Ausfall verſucht hat⸗ 
ten, ſo lebhaft war, daß man nothwendig auf beide Theile hätte ſchießen müſſen, 
theils weil ſich zuletzt das Gefecht ſo nahe an Raſtatt hinzog, daß das Feſtungs⸗ 


geſchütz von oben her gar nicht mehr angewendet werden konnte. (D. Z.) 
Konſtanz, 7. Juli. Der Umſchlag der politiſchen Zuſtände hat bei 
uns begonnen: das erſte Aufgebot iſt auseinander gegangen und in ſeine 
Heimath zurückgekehrt. Am Freitag den 6. Juli iſt der Diktator Goegg 
in Konſtanz erſchienen und hat in einer feurigen Rede erklärt, daß die ba⸗ 
diſche Sache verloren und der Aufſtand als unterdrückt zu betrachten ſei. 
Deſſenungeachtet forderte er noch Freiwillige auf, nach Donaueſchingen zu 
ziehen und dort ſich den Preußen noch einmal entgegen zu ſtellen, um wo 
möglich eine Art von Kapitulation zu erzielen. Sein Aufruf hat aber kei⸗ 
nen Anklang gefunden. Auch Kaiſer hat ſein Hauptquartier von Stockach 
nach Konſtanz verlegt, wahrſcheinlich um nahe bei der Schweiz zu ſein und 
dieſe ungehindert erreichen zu können. In mehreren Orten des Seekreiſes 
ſind Gegenbewegungen ausgebrochen und einige der bisherigen Civilkom⸗ 
miſſaire von dem Volke verhaftet worden, auch Kaiſer ſoll in Konſtanz ge⸗ 
nau beobachtet und bewacht werden; dieſem Fuchs dürfte es aber dennoch 
gelingen, einen ſicheren Fuchsbau zu erreichen. Heinzen war auch noch 
vor wenigen Tagen in Konſtanz; ob derſelbe aber zur Zeit noch dort iſt, 
vermag ich nicht zu ſagen. D. R.) 
Konſtanz, 8. Juli. Ich ſchreibe noch um Mitternacht, denn mor⸗ 
gen früh (9.) bin ich vielleicht nicht mehr in der Stadt. Wir hatten 
einen bewegten Tag. Vom Hauptquartier und der Straße von Stockach 
her keine oder nur unſichere Nachrichten. Der Stadtkommandant Balbach 
hat gegen Mittag ſeine Stelle niedergelegt, weil er es für einen Unſinn 
erklart, ſich hier noch ferner vertheidigen zu wollen. An ſeiner Stelle 
wurde Kunzer ernannt, bekannt als ein kecker Artilleriſt. Gegen Mittag 
ging von hier auch ein Exekutionskorps nach Ueberlingen ab, um die dort 
geſtürzte Revolutionsbehörde wieder einzuſetzen. Die Stadt mußte der 
Gewalt weichen und 150 Fl. Strafe bezahlen. Goegg hatte mit dem 
Bürgermeiſter eine Unterredung, worin er dieſem zu verſtehen gab, daß er 
und Werner geſonnen ſeien, noch in Zell und Konſtanz den letzten Kampf 
auszukämpfen, und es verlautet, morgen werde er ſämmtliche Maunſchaft 
von Konſtanz, was Waffen tragen könne, zum Kampf nöthigen. Man 
kann ſich die hier herrſchende Beſtürzung denken, denn wir befinden uns 
hier wie in einer Mausfalle. Heute Abend wurde mit der Schelle bekannt 
gemacht, daß 600 Mann um 10 Uhr Nachts hier eintreffen werden, die 
Einwohner ſollten ihre Quartiere bereit halten. Man fürchtet Plünde⸗ 
rung, denn was ſich bis hieher gezogen, ſind die Verzweifeltſten, die nir⸗ 
gends mehr hin wiſſen. Auch ein Paar Hundert Würtemberger ſind dar⸗ 
unter, die dem Auseinandergehen der Wehrmannſchaften ſich am entſchloſ⸗ 
ſenſten widerſetzen. Sie wollten geſtern ſelbſt die hier eingetroffenen 
Geſchütze, als ſie ihnen auf der Straße, begegneten, aufhalten, ſo daß dieſe 
abprotzen und laden mußten, um ſich Vahn zu brechen. Bis jetzt, um 
Mitternacht, ſind die angekundigten Truppen noch nicht angekommen. Sie⸗ 
gels Corps ſoll abgeſchnitten ſein, er ſelbſt ſich verwundet in Schaffhauſen 
befinden. — So eben (vom 8. zum 9. halb 1 Uhr Nachts) wird ausge⸗ 
ſchellt, „daß höherer Anordnung gemäß die angekündigten Truppen dahier 
nicht mehr eintreffen werden.“ n Ref.) 
Vom See, 7. Juli. Von Konſtanz kann ich die Mittheilung machen, 
daß die meiſten Beamten von dort in die Schweiz entflohen und die öffent⸗ 
lichen Kaſſen von unſern Freiheitsmännern ausgeleert worden ſind. Eine 
Kaſſe wurde ſogar in Abweſenheit des Beamten gewaltfam erbrochen und 
ausgeraubt. Der dortige Königl. preußiſche Vereins⸗ Controlleur wurde 
ausgewieſen und ſoll ſich nach Friedrichshafen oder Lindau begeben haben. 
Von allen Seiten hört man übereinſtimmend, daß ſelbſt gegen das harm⸗ 
loſe Landvolk die verwerflichſten Gewaltthaten verübt worden. 
Nachſchrift. So eben erfahre ich, daß ein Theil der in Stuttgart 
gewählten Reichs⸗Regentſchaft vorläufig ſeinen Sitz in Horn bei Rorſchach 
genommen hat. (Schw. M.) 
Hamburg, 11. Juli. Die geſtern Abend ſtattgehabte Sitzung der 
konſtituirenden Verſammlung darf mit Recht die denkwürdigſte und erfreu⸗ 
lichſte unter allen bisherigen Sitzungen genannt werden. Ein von Bau⸗ 
meiſter geftelfter und von ihm meiſterhaft motivirter Antrag hat jeden in⸗ 
neren Zwieſpalt der Verſammlung beſeitigt und eine ſolche Einigkeit 
ſämmtlicher Fraktionen hervorgebracht, daß man hoffen kann, die konſtitui⸗ 
rende Verſammlung werde ſtark genug ſein, den Maßregeln ihrer Gegner 
ſiegreichen Widerſtand zu leiſten. Der einſtimmig angenommene Antrag 
Baumeiſters, gegen welchen kein Redner ſprach, der aber unter Andern 
ſelbſt von Triktau, ſonſt dem erbittertſten Gegner Baumeiſters, unterſtützt 
ward, ging dahin: 1) Die Verfaſſungsurkunde mit dem eilften Abſchnitt 
zu ſchließen und das Wahlgeſetz zu beſchließen; 2) die Diskuſſion und Be⸗ 
ſchlußnahme über die tranfitorifchen Beſtimmungen und das Uebergangsge⸗ 
ſetz bis auf Weiteres auszuſetzen; 3) nach Feſtſtellung der Verfaſſung die⸗ 
jenigen organiſchen Geſetze zu berathen, durch welche die Hinderniſſe des 
möglichſt baldigen und vollſtändigen Eintritts der Verfaſſung beſeitigt wer⸗ 
den können; 4) einen Ausſchuß zu ernennen, der in der nächſten Sitzung 
über Zahl und Gegenſtand dieſer Geſetze zu berichten habe, und 5) dem 
Senate die Verfaſſung nebſt Wahlgeſetz mit der Aufforderung zu überge⸗ 
ben, die Wahlen nach demſelben auszuſchreiben, ſo daß die neue Bürger⸗ 
ſchaft am 1. September zuſammentreten könne und zugleich anzuzeigen, 
daß bis zu dieſem Zeitpunkt die nöthigen organ iſchen Geſetze von der 
Verſammlung vollendet ſein würden. Nach Annahme dieſes Antrages 
ward das ganze Wahlgeſetz berathen und in derſelben Sitzung angenom⸗ 
men, ſo daß auf heute Mittag um 2 Uhr eine außerordentliche Sitzung 
anberaumt werden konnte, in der 
nommen und dann dem Senate unverzüglich zugeſtellt werden 8 9 779 
n 5 (D. Ref. 
— So eben iſt die außerordentliche, auf heute Mittag angeſetzte 
Sitzung der Konſtituante beendet. Nachdem der Präſident Baumeiſter 
Dieſelbe mit einer kurzen Anrede eröffnet, 
und hierauf als Ganzes von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 


die Verfaſſung als Ganzes ange⸗ 


ward die Verfaſſung verleſen, 


Hierauf wurde das Wahlgeſetz nochmals verleſen und ebenfalls einſtimmig 
angenommen. ; (D. R.) 
Lübeck, 9. Juli. Im Bürger - Ausfhuß wurden heute die Anträge 
des Senats in der deutſchen Frage verhandelt. Der Ausſchuß erklärte 
ſich einſtimmig mit dem Gutachten ſeiner Commiſſion dahin einverſtan⸗ 
den, daß, ſeiner Anſicht nach, für Lübeck zur Zeit keine Veranlaſſung vor⸗ 
handen ſei, dem von den Königreichen Preußen, Sachſen und Hannover 
abgeſchloſſenen Bündniſſe beizutreten und ſich dem proviſoriſchen Schieds⸗ 
gerichte zu unterwerfen. V. 3. 
Kiel, 9. Juli. Daß der Erfolg am 6. d. ein ſehr ungünſtiger und 
daß das Treffen vor Friederieia mehr eine Niederlage war, als in umge⸗ 
kehrter Richtung die Affaire bei Kolding vom 23. April, läßt ſich freilich 
nicht mehr in Abrede ſtellen. Indeſſen ſcheint es doch gewiß, daß die heu⸗ 
tigen Gerüchte über die Größe des Verluſtes, welche durch die am Tage 
nach dem Treffen noch nöthig gefundene Allgemeinheit in allen Ausdrücken 
des offiziellen Berichtes einige Nahrung erhielten, ſehr übertrieben waren. 
Dieſe Gerüchte, ſtützten ſich auf eine von der Norddeutſchen freien Preſſe 
bereits publicirte Verluſtliſte, die man als ſolche in Wahrheit nicht betrach⸗ 
ten kann, weil ſie nur das Reſultat der erſten Appellmeldung in Veile 
enthält.. ... Sehr empfindlich iſt für den Augenblick auch der Verluſt an 
Aerzten, deren 8 vermißt werden, weil die Lazareth⸗Einrichtungen in Ha⸗ 
dersleben u. ſ. w., zwar in aller Hinſicht wohl organiſirt, aber doch auf 


eine ſo große Zahl von Verwundeten, wie dieſes bedeutendſte aller bishe⸗ 
ſollen. (A. M. 
Schleswig, 9. Juli. Die Statthalterſchaft hat an den General v. 
Bonin folgendes Anwortſchreiben erlaſſen: 

„Die Statthalterſchaft hat mit lebhaftem Bedauern die Mittheilung 
Ew. Excellenz über den ungünſtigen Ausfall des am 6. d. vor Friderieia 
ſtattgehabten blutigen Kampfes erhalten. Wie ſchmerzlich aber auch der 
erlittene ſchwere Verluſt empfunden wird, ſo gewährt es doch Troſt und 
Beruhigung, daß die Armee mit ſo ausgezeichneter Bravour ſich geſchlagen 
hat und ungeachtet des fo bedeutenden Verluſtes nur von dem Wunſche 
und der Hoffnung befeelt iſt, dem Feinde bald wieder in offenem Kampfe 
gegenübertreten zu können. Die Statthalterſchaft ſpricht Ew. Excellenz 
uud der ganzen Armee ihren aufrichtigen Dank für die Sache des Vater 
landes aus; ſie ſieht auch ihrerſeits und mit dem ganzen Lande in dem 
erlittenen Unfall nur eine neue Aufforderung zu erhöhter Anſtrengung, um 
den Kampf für die gerechte Sache zum erwünſchten ehrenvollen Ziele zu 
führen, ſie erwartet unverweilt die gefälligen Vorſchläge Ew. Excellenz 
zum Erſatz des erlittenen Verluſtes an Offizieren und Unteroffizieren und 
Mannſchaft zur Verſtärkung des Heeres, indem ſie mit allen ihr zu 
Gebot ſtehenden Mittel den Bedarf der Armee ſicher zu ſtellen bemüht 
fein wird. Gottorff, 8. Juli 1849.“ N. Pr. 3. 

Schleswig, 9. Juli. Der General Prittwitz hat Befehl gegeben, 


daß die Kurheſſen zu der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee ſtoßen und ferner⸗ 


weitig gemeinſchaftlich mit ihr operiren ſollen. Eine Brigade Hannove⸗ 
raner mit 3 Batterien rückte geſtern durch Hadersleben nach dem Norden: 
zu. Die Königl. ſächſiſchen Truppen, welche dieſelbe Ordre hatten, be⸗ 
kamen in Hadersleben Contreordre. Der Commandeur des Aten Ba⸗ 
taillons, von Staffelt, iſt todt, eben ſo der Commandeur vom Sten, 
Rocques. 

— Am Tage der Affaire bei Friedericia haben die Preußen ein un⸗ 
bedeutendes Zuſammentreffen mit däniſcher Kavallerie nördlich von Aar⸗ 
huus gehabt. 

Schleswig, 10. Juli. Der Verluſt der Dänen wird viel höher ge⸗ 
ſchätzt als der unſrige. Sie ſollen 23000 Mann an Todten und Ver⸗ 
mundeten, darunter, nach einem Briefe Bonins, 124 Offiziere verloren. 
haben. Daß ihr Verluſt ſehr groß iſt, iſt an ſich ſehr wahrſcheinlich, da 
unſere Truppen ſich mit ganz außerordentlicher Tapferkeit geſchlagen haben, 
und der vielfach abgeſchlagene Sturm auf die Batterieen den Dänen ſehr 
viel Leute gekoſtet haben muß. Doch iſt die genaue Angabe über den 
Verluſt ihrer Offiziere uns etwas auffallend, da wir nicht einſehen, auf 
welche zuverläſſige Thatſachen ſich dieſe Schätzung ſo kurz nach der 5 

D. R.) 


ſtützen kann. . R. 
Flensburg, 10. Juli. Die Feldpoſt aus Jütland iſt heute hier 
wieder eingetroffen. Man hat von daher Nachricht, daß der bei dem Aus⸗ 
fall aus Friedericia verwundete Brigade Commandeur Obriſt Zaſtrow 
ſchon wieder ſo weit hergeſtellt ſei, daß derſelbe zu Pferde erſcheinen 
könne. N } O. T. 
Von der jütiſchen Gränze, 10. Juli. Die Avantgarde der 
ſchleswig- holſteimſchen Armee, welche durch ihre entfernte Lage von der 
Feſtung nur erſt ganz zuletzt, als ſchon der Feind bis Bredſtrup vorge- 
drungen war, an dem Gefecht Theil nehmen konnte, und deshalb nur 
einige Verwundete hatte, iſt geſtern früh im Verein mit einer Abtheilung 
Kurheſſen, Waldecker und Baiern, unter Anführung des noch in ſehr gutem 
Andenken ſtehenden Obriſt⸗Lieutenant v. d. Tann, welcher ſich die Gunſt 
vom General: Commando erbeten hatte, die Avantgarde zu führen, von 
Veile aufgebrochen und hatte noch an demſelben Tage Mittags die Hälfte 
des Weges zwiſchen Veile und Friederieig erreicht u. das Kirchdorf Jord⸗ 
rup beſetzt. Die Dänen hatten um dieſe Zeit im Weſten noch Bredſtrup 
und Starup beſetzt, ſo wie im Norden und Oſten Borup, Taarup, Snong⸗ 
hoi und die ganze Seeküſte von Eritſoe bis Friederieia; gegen Abend, wo 
die vereinte ſchleswig⸗holſteiniſche und bairiſche Avantgarde, welcher noch 
das Iſte fchleswig = holſteiniſche Dragoner - Regiment beigegeben war, bis 
Bredſtrup vorgedrungen waren, hatten die Dänen dieſen Ort ſchon ge⸗ 
räumt, und war keine Spur mehr von denſelben zu ermitteln. Heute wird 
es weiter gegen Friedericia gehen, allein wir fürchten ſehr, die Dänen 
werden es zu keiner zweiten Schlacht kommen laſſen, ſondern ſich zuletzt 
bis auf die Feſtung zurückziehen, wie ſie das ſo häufig bei ähnlichen Ge⸗ 
legenheiten gethan haben, zumal wenn ſie hören ſollten, daß v. d. Tann 
die Truppen anführt. Dieſer Name iſt für die Dänen der Gefürchtetſte 
aller Deutſchen. 5 (D. Ref.) 
— Die Verdächtigungen, als ſei aus dem Hauptquartiere keine An⸗ 
ordnung getroffen, Verſtarkungen von Reichstruppen herbeizuziehen, als 
man das Concentriren großer Truppenmaſſen von Alſen und Helgenäs auf 
Friedericia bemerkte, fangen an, bei richtiger Beurtheilung der Sachlage 
zu ſchwinden, den jetzt weiß man, 
Morgens vom Norden eingeſchifft hat, und General Meta von Alſen 
zwar ſchon ſeit einigen Wochen mit dem größten Theil der dort ſtationir⸗ 


ten Truppen ſich eingeſchifft hatte, jedoch nach verſchiedenen Plätzen, zuerſt. 


rigen Gefechte in unſerem Kriege ſie geliefert hat, nicht berechnet ſein 
A. M.) 


daß General Rye ſich erſt am 5. früh 


—— 


"inen, von da nach der Weſtküſte von Jütland, wo man bei 
9 Landung u. denſelben Tag aber noch von dieſem Orte 
wieder fortging, und ſo wohl 14 Tage mit den Truppen ſich an den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen zeigte, bis er ganz zuletzt am öten Nachmittags von 
Fühnen aus bei Friedericia landete; man konnte deshalb unmöglich 3 
ten, daß ſchon in der Nacht vom öten auf den bten der Angriff erfolgen 
würde, falls man wirklich auf einen ſolchen überhaupt rechnete, und die 
Meldungen konnten unmöglich ſo ſchnell bewerkſtelligt werden, denn der 
beſte Beweis dafür iſt, daß am öten Nachmittags die nöthigen Anweiſun⸗ 
gen und Berichte aus dem Hauptquartier dem General Bonin zugingen 
und gleichzeitig eine Verſtärkung der Schleswig⸗Holſteiner durch eine Di⸗ 
viſion Kurheſſen angeordnet war. 5 (D. Ref.) 

Oeſterreich. 


Wien, 9. Juli. Nach den offiziellen Nachrichten aus dem kaiſerlich 
zufffen Nee des Feldmarſchalls Fürſten von Warſchau in Mis⸗ 
kolez vom 5. d. war daſelbſt die Anzeige vom vierten ruſſiſchen Armee⸗ 
Corps angelangt, daß Debreczin, mittelſt einer bis Hadhaz entgegenge⸗ 
kommenen Deputation ſich freiwillig der Gewalt Sr. Majeftät des u, 
unterworfen hat, 55 in Folge deſſen die Stadt am 3. Abends in 2 Ak 

en worden iſt. 5 5 . 
[og Wie der Fanatismus, der die Umſturzpartei ergriffen hat, ſich dem 
Wahnſinn nähert, heißt es in der Wiener Zeitung in einem Briefe aus 
Babolna vom 4., zeigte uns neuerdings ein trauriger Vorfall. „General 
Perin ritt am 1. Juli Nachmittags bei der Paßta Czanok vor feiner Bri⸗ 
gade. Neben ihm ritten Hauptmann Storetz,? berlieutenant Pelikan und 

berlieutenant Duezinsks. Da bemerkten dieſelben, von ihrer linken 
Seite kommend, einen Grenadier, der ein Pferd führte, hinter ihm einen 
Mann in Civil, und hinter dieſen einen zweiten Grenadier. Hauptmann 
Storetz ritt auf ſie zu, und erkundigte ſich, was es mit dieſer Escorte für 
eine Bewandtniß habe. Es ward ihm die Auskunft, daß es ein geſtern 
von den Küraſſiren beritten eingebrachter Mann fei. Auf Befragen er⸗ 
klärte dieſer Menſch, kein Koſſuthſcher Soldat zu ſein, worauf er mit ſei⸗ 
ner Eskorte der Brigade vorausſchritt. — Der Generalmajor machte eben 
die Bemerkung, daß man dieſen Menſchen doch näher unterſuchen ſollte, 
als dieſer gegen den einen Grenadier vorſprang, ihm das Gewehr entriß, 
und damit mehrere Schritte ſeitwärts vorrannte. Hier legte er nun au 
den Generalmajor an, feuerte ab, tödtete jedoch ſtatt deſſen den Ober⸗ 
lieutenant Pelikan. — So ſehr ſich der Verbrecher nun zwar auch wehrte, 
ſo ward er doch in wenigen Augenblicken von der über dieſe That aufs 
Höchſte empörten Mannſchaft in Stücke gehauen. Welchen Unfug dieſer 
Gauner ſowohl bereits ausgeübt, auch noch ferner beabſichtigt haben mag, 
kann man aus Folgendem entnehmen: Man fand bei ihm 6 Stück Paſſier⸗ 
ſcheine, auf verſchiedene Namen ausgefertigt. Dieſe Namen ſind: Mich. 
Oroßi, Emmer. Bak, Joſ. Cſikos, Ge. Dudas, Joh. Samu. Auf letzte⸗ 
ren Namen waren 2 Scheine unter gleichem Datum, 24. Januar 1849, 
in Benedek mit: „Farago Gabor, jegyzo“ unterzeichnet, ausgeſtellt. Fer⸗ 
ner fanden ſich bei ihm theils k. k., theils Koſſuthſche Banknoten, zuſam⸗ 
men 611 fl. 30 kr. — Wir ſehen, wie gut dieſe Art Verworfenen mit 
Geld ausgeſtattet, und wie bei Koſſuth die von Bürger und Bauer zu⸗ 
ſammengeſteuerten Landeseinkünfte auf verruchte Weiſe, ſelbſt zum Blut⸗ 
gelde für Mörder, angewendet werden. (Cl.) 


Wien, 10. Juli. In einem vom „Soldatenfreunde“ mitgetheilten 
Berichte aus Verona wird verſichert, daß der Marſchall Radetzky eine 
beſtimmte Friſt zur Abſchließung des Friedens den Piemonteſern geſetzt 
habe, und wenn dieſe erfolglos vergeht, geſonnen ſei, mit unſeren braven 
Truppen den Frieden in Turin zu dictiren. 

Wien, 11. Juli. Nach den neueſten Berichten ziehen ſich alle magyariſchen 
Truppen nach Szolnok (an der Theiß auf der Straße von Peſth nach Debreczin), 
wohin auch die abgetragenen Brücken von Ofen und Gran gebracht wurden. 
Klapka fol bei Comorn das Oberkommando führen. Dembinski, der durch die 
Ruſſen von den Karpathen zurückgedrängt wurde, iſt jetzt dem Oberkommando 
des Meszaros untergeordnet. Die öſterreichiſchen Gefangenen waren von De⸗ 
breczin nach Peſth geführt worden. In Peſth war ein von Meszaros unterfer⸗ 
tigtes Plakat erſchienen, worin es hieß, daß die öſterreichiſche Armee von Görgey 
bei Acs aufs Haupt geſchlagen und für Peſth nichts mehr zu fürchten ſei. Rei⸗ 
ſende erzählen, daß im ungariſchen Miniſterium großer Zwieſpalt herrſche. 

— Bei Miskolez fol ein Treffen ſtatt gefunden haben. Vor Comorn find 
die öſterreichiſchen Truppen von den Ruſſen abgelöſt worden. 

— Dem Vernehmen nach hat geſtern ein Artilleriſt beim Kaiſer Audienz ge⸗ 
habt und eine Erfindung vorgelegt, um mit einer Kanone in 5 Minuten 90 Schüffe 
zu machen, wobei die Kanone ſich ſelbſt laden ſoll. (222) 

Kronſtadt, 22. Juni. Es ſcheint, daß Bem's ganze Hoffnung auf 
den tömöſcher Paß gerichtet war, da er nach des Oberſten Kiß Ausſage, 
der das Detaſchement commandirte und gefangen genommen worden iſt, 
geäußert hatte, daß er ſich in feiner Position zwei Wochen halten könne, 
und bis dahin komme er ihm mit ſeiner Armee zu Hilfe. Die ſiegreichen 
Truppen haben elf Kanonen und drei Fahnen erbeutet, und zwiſchen 400 
bis 500 Gefangene gemacht. Ein ſo glänzendes Reſultat konnte natürlich 
nicht ohne Verluſt errungen werden, aber zum Glück ſteht er in keinem 
Verhältniß mit der Gefahr, der ſie ausgeſetzt waren. Der Verluſt von 
ruſſiſcher Seite ſoll 25 Todte und 110 Verwundete betragen, — der feind⸗ 
liche iſt noch nicht genau anzugeben, jedenfalls aber ſehr bedeutend. 


Frankreich. 


Paris, 9. Inli. Man erzählt, ohne recht daran zu glauben, daß 
Hr. Thiers zu einem Familienrathe der Orleaniſtiſchen Verbannten nach 
St. W er ſei. 

— Die Regierung hat zur Vertheilung an die Zöglinge der Hoſpitä⸗ 
ler, welche ſich bei der Epolera⸗Epidemie ſehr thäig bewſeſen haben und 
viele ihrer Kameraden der Krankheit zum Opfer fallen ſahen, zwei Kreuze 
der Ehrenlegion beſtimmt. Doch dieſelben haben erklärt, keine Wahl unter 
ſich treffen zu können, da ſie Alle in gleicher Weiſe ihre Pflicht erfüllt hät⸗ 
ten und vorgeſchlagen, dieſe Dekoration auf den Gräbern ihrer verſtorbe⸗ 
nen Kameraden niederzulegen. 


Italie u. 


: Rom, 3. Juli. Ueber die mit den Franzoſen gepflogenen Unterhand⸗ 
ungen vernimmt man nur, daß Oudinot am Sonntage ſich auf nichts Be⸗ 
ſtimmtes eingelaſſen, weil Corcelles nicht da ſei; diefer aber am Montage 
1 5 auf das Einrücken in Rom beſtanden. Gute Bedingungen hät- 
en Beide verheißen, ſich auf ihren bekannten Charakter als Bürgſchaft 


berufend, jener hervorhebend, daß er der Sohn des Marſchalls Oudinot 
ſei, dieſer, daß er unter Louis Philipp ſtets auf der Linken geſeſſen! Feſt⸗ 
geſetzt ſoll dann nur ſein: 1) Die Franzoſen rücken in die Stadt und neh⸗ 
men alle Poſitionen ein, die ihnen gut ſcheinenz 2) die römiſchen Truppen 
ziehen ſich in die Kantonnements, die man ihnen anweiſen wird; 3) die 
franzöſiſche Armee giebt alle Kommunikationen frei; 4) in der Stadt wer⸗ 
den alle Vertheidigungs⸗Anſtalten weggeräumt. Dabei wird bemerkt, daß 
der Ausdruck „papſtlich- hier und da gebraucht iſt. In der That koſtet es 
keine Mühe, das Volk zur Erfüllung der letzten Bedingung zu bringen. 
Es ſtürzt ſich überall mit Jubel auf die Barrikaden, ſchleppt das Holzwerk, 
die Matratzen und Wollſäcke nach Hauſe und zerſtört Alles unter lautem 
Hohn über die Republik. Von den Franzofen find im Innern der eigent- 
lichen Stadt noch keine erſchienen; ſie haben, von der Bevölkerung freund⸗ 
lich empfangen, Traſtevere beſetzt und im Palaſt Corſini ihr Hauptquartier; 
voch fol auch Monte Pincio bereits okkupirt fein, ſo wie die den Tiber⸗ 
bructen nahen Straßen. — Ruhe und Sicherheit wurden keinen Augenblick 
genort. Die Straßen find ſehr bewegt, voll von Militair aller Gattungen 
und aller Nationen; aber Unordnungen kommen nicht vor. 

— Die Uebergabe Roms an die Franzoſen hat am 3. Juli ſtattge⸗ 
funden, und zwar, wie es gewiß zu ſein ſcheint, ohne weitere Bedingungen. 
Die vegulanen Truppen find entwaffnet worden. Darunter wird auch 
die Legion Garibaldis erwähnt, wonach die frühere Nachricht, Garibaldi 
habe mit derſelben die Stadt verlaſſen, unrichtig zu fein ſcheint. Dage⸗ 
gen ſchreibt die A. Z.: Nach unfern heutigen Briefen aus Rom vom 3. 
Juli, erfolgte die Oceupation Roms wirklich am 3. Juli Mittags. Vor⸗ 
erſt jedoch ſind nur Trastevere und die Tiberbrücken von den Franzoſen 
bejeßt. Die Barrikaden wurden von den Römern ſelbſt weggeräumt. Ga⸗ 
ribaloi zog mit den entſchloſſenſten der Truppen aus Porta S. Giovanni 
ins freie Feld. Mazzini und Avezzana, der Eine mit engliſchem, der An⸗ 
dere mit amerikaniſchem Paſſe, ſind abgereiſt. Die Aſſemblea löſte ſich 
ſelbſt auf. Oudinot hat unterdeſſen eine vollſtändige Militair⸗Regierung 
organiſirl: Aſſemblea, Regierung und Clubs ſind aufgelöſt. Die Preſſe 
unter Militaircenſur, Militairgerichte und der Dioiſionsgeneral Roſtolan 
als Goaverneur von Rom die höchſte Behörde. f 

— Die Nachrichten, welche Espirent aus Rom nach Frankreich mit⸗ 
gebracht, melden u. A., daß Oudinot Befehl gegeben, ſich aller Franzoſen 
zu bemächtigen, welche unter den Reihen der Römer gefochten haben. Die⸗ 
ſelben ſollen nach den Kriegsgeſetzen militairiſch gerichtet werden. Die 
Triumvirn haben ſich auf einem engliſchen Schiffe nach Malta geflüchtet. 
Die Legion Garibald's, etwa 3000 Mann ſtark, hat ſich über Albano in 
die Abruzzen geworfen, wo fie den kleinen Krieg fortſetzen will. 955 

— Aus ausführlichen offiziellen Berichten ergiebt ſich folgendes über 
den Stand der neueſten Unterhandlungen mit Venedig bis zum 1. Juli: 
Obwohl die Verhäliniffe in Italien ſich neuerlich viel günftiger geſtaltet 
haben, ſo hat es doch Deſterreich, um Blutvergießen zu erſparen, und eine 
ſo bedeutſame Stadt wie Venedig zu ſchonen, nicht verſchmäht, noch ein⸗ 
mal die Hand der Verſöhnung zu bieten, und es find zu dieſem Behufe 
noch am 21. und 22. Junt zu Verona Unterhandlungen zwiſchen dem 
Handelsminiſter 9. Bruck und den venetianiſchen Abgeordneken Calugci 
und Paſini gepflogen worden. Im Einverſtändniß mit dem Feldmarſchall 
Radetzky ward den Inſurgenten nicht nur eine geſicherte politiſche Exi⸗ 
ſtenz, auf der Grundlage vaterländiſcher und freiſinniger Inſtitutionen, 
gleich jenen des ganzen lombardiſch⸗veuetigniſchen Königreichs, in Ausſicht 
geſtellt; es wurde ihnen außerdem die Belaſſung der Hafenfreiheit, die 
theilweiſe Anerkennung der öffentlichen Schuld, mittelſt deren Amortiſation 
zu Laſten des Municipzums, die Nachſicht jeder Geldbuße und Kriegsſteuer, 
endlich die volle Amneſtie für die Mehrzahl der Compromittirten, und 
das mildeſte Verfahren gegen die Schwerbetheiligten verſprochen, und das 
diesfällige Schreiben an Manin unter dem 23, Juni ausgefertigt. Doch 
die Hoffnung, daß es der Stimme der Vernunft gelingen werde, ſich bei 
den bethörten Venetianern Geltung zu verſchaffen, war umfonft, denn am 
1. Juli erfolgte die Rück⸗Antwort, in welcher nach Beſchluß der ſogenann⸗ 
ten Aſſemblea nazionale, mit 105 Stimmen von 118 die geſtellten Bedin⸗ 
gungen zurückgewieſen wurden, indem dieſelben nicht von ſolcher Natur 
15 11 91 eine für beide Theile ehrenhafte und befriedigende Ausglei⸗ 

ung zuließen. a x 

— Man ſpricht wiederholt von einemitalieniſchen Fürſtenbunde, 
für deſſen Zuſtandebringung Piemont von Oeſterreich mildere Friedensbe⸗ 
dingungen erhalten würde. Der Papſt ſolle an deſſen Spige geſtellt 
werden. 

— Eine Privateorreſpondenz des National von der lombardiſchen 
Gränze vom 5. Juli berichtet, daß man in Mailand den franzöſiſchen 
Konſul auf öffentlicher Promenade ausgeziſcht habe. 


Großbritannien. 


London, 9. Juli. Der Prinz von Joinville iſt mit ſeiner Familie 
vorgeſtern in Dover angekommen. 5 
N ee In Portsmuth iſt die Cholera mit ziemlicher Heftigkeit ausge⸗ 
rochen. i ' 

London, 9. Juli. Der Criminal⸗Prozeß gegen den Prinzen 
Granatelli und Conſorten wegen Ausrüſtung von Kriegsſchiffen für die 
Sicilianer wird ſeit zwei Tagen im Old Court verhandelt. Der neapoli⸗ 
taniſche Geſandte, Prinz Caſtelleicala, iſt der Kläger. Die Sieilianer 
wurden durch einen engliſchen Ofſizier, Namens Aubrey, früher in ſpa⸗ 
niſchen Dienſten, verrathen. Der Letztere hat vor Gericht bekannt, daß 
ihm die neapolitaniſche Regierung 300 L. St. verſprochen, wenn er als 
Zeuge für fie auftreten wollte. Lord Palmerſton iſt ebenfalls Zeuge in 
dieſem Prozeß. Lieutenant Waghorn, durch die Ueberlandspoſt bekannt, 
war engagirt, einen jener Dämpfer, den Bombay, zu kommandiren; ſie 
wurden aber in London mit Beſchlag belegt, weil das Geſetz Kriegs⸗ 
rüſtungen in England, die gegen eine befreundete Macht gerichtet ſind, 
verbietet. 5 

— Ein deutſcher Bergmann, Degenhardt, der mit 500 L. St. in 
den Goldminen von Marmato in Neugranada angeſtellt war, iſt von 
der dortigen Geſellſchaft angeklagt, Goldſtaub und Gold im Werth 
von 2500 L. St. entwendet und nach London gebracht zu haben. Das 
hieſige Gericht hat ihn einſtweilen gegen Caution auf freien Fuß geſtellt. 


Vermiſchte Nachrichten. BU 


Stettin, 14. Juli. Es kommen ſowohl in der Oberſtadt als auch 
auf der Laſtadie einzelne plötzliche Cholerafälle vor. nl 2 N 
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Wenn die Dftfee- Zeitung die Bemerkung einfließen läßt, daß felbft 
viele Conſervative, unzufrieden mit dem neuen Wahlgefetz, nicht wählen 
wollen, ſo iſt dieſe nur in ihrem erſten Theile wahr; denn in der Anwen⸗ 
dung zeigt jenes Geſetz allerdings manche Schwierigkeit und Unangemeſ⸗ 
ſenheit. Allein dennoch weiß wer wirklich conſervatid iſt, ſeine Schuldig⸗ 
keit zu thun und wird nicht mit der Gegenpartei in ein Horn ſtoßen. 
So ſcharf wie hier beide Parteien geſchieden ſind, wie ſich aus den Vor⸗ 
verſammlungen ergiebt, möchte nicht leicht ein Conſervativer den Gegnern 
den Gefallen thun, nicht zu wählen. Es hat aber ſeine Richtigkeit, daß 
es auch viele Unklare, Schwankende, Halbe giebt, die bald, fo bald fo re⸗ 
den und handeln. Unter dieſen wird wohl die Oſtſee⸗Zeitung ihre conſer⸗ 
vativen Nichtwähler geſucht haben. Ein neuer Beweis, wie die Volks⸗ 
herrſchaft Alle, die nicht wählen werden, zu ihrer Partei zählen und dann 
mit dem ebenfalls ausgeſprochenen Proteſt auftreten wird, die Mehrheit 
des Volkes habe nicht gewählt, daher ſei die Wahl ungültig. Das giebt 
denn wieder einen eelatanten Putſch. — 


— „Mehrere Menſchen, die die Freiheit lieben,“ verkünden im Gene⸗ 
ral⸗Anzeiger, daß ſie erſt ſeit 2 Sonntagen zum erſten Male in Stettin 
das wahre Gotteswort von der Kanzel ertönen hörten, nicht das Got⸗ 
teswort, wie es fälfchli die Pfaffen ausgelegt haben (11), wo die ewige, 
reine Offenbarung des Geiſtes in der Menſchenbruſt getrübt wird durch 
phantaſtiſche Lehren, durch abergläubiſche Vorſtellungen, — nein! das 
Gotteswort, wie es auch Menſchenwort iſt, die klare, heilige Lehre, die in 
Bruſt und Kopfe der Denker ſtets neu ſprudelt, und gerade deshalb am 
göttlichſten iſt, weil ſie am menſchlichſten ſcheint, weil ſie die klarſte, die 
verſtändlichſte iſt. — Bürger Stettins! die Zeiten find der freien Rede 
nicht günſtig, die Tribünen der Volksverſammlungen werden allmählig ſtil⸗ 
ler. (Ei, ei!) Die großartigſte Volkstribune aber, die Kanzel, wird 
man uns nicht verſchließen. (Darauf wird die Staatsanwaltſchaft doch 
ein aufmerkſames Auge richten!) Bürger Stettin's, der Prediger der hie⸗ 
ſigen freien Gemeinde, Wagener, iſt ein freier Denker! Hin zu 
ihm, damit ihr frei werden lernt. Hin zu ihm, damit ihr einſehet, daß 
man zur Feiheit der ſittlichen Erhebung bedarf. 

Das heißt, mit vollen Backen die Poſaune blaſen. Die Bürger Stet⸗ 
tine werden ſich bei den „mehreren Menſchen“ bedanken, daß ſie aus 
fo prahliſcher Auspoſaunung ohne Brille erkennen vermögen, daß auch in 
dieſem Falle Klappern zum Handwerk gehört. — 


Aus dem Greifenhagener Kreiſe, 10. Juli. Die Ausſichten für die 
Erndte in dieſem Jahre ſind eben nicht ſehr erfreulich zu nennen; der Landwirth 
wünſcht jetzt hier nichts ſehnlicher als Regen, da die Dürre in dieſem Jahre alle 
Ausſichten für die Zukunft verſchleiert. Wo ſoll das hin? wie ſoll das werden? 
Das iſt der allgemeine Ausruf eines Jeden, der in dieſen ſchweren Betten rath⸗ 
los daſteht. — In politiſcher Hinſicht könnte unſer Kreis ein erfreuliches Vorbild 
für andere ſein, obgleich es auch bei uns nicht an demokratiſchen Wühlern fehlt, 
die namentlich die geſunden Sinne unſerer Landleute zu reformiren hoffen, aber 
auf keine Unterſtützung und Theilnahme zu rechnen haben. In Greifenhagen iſt 
dieſe Partei unſtreitig die ſtärkſte von allen in der Umgegend, jedoch ſo ohnmäch⸗ 
tig und impotent, daß an ihr nichts Gefährlicheres iſt, als der Name. — Die 
Ausſichten für die Wahlen ſind die erfreulichſten im Sinne der rechtlich denkenden 
korſervativen Partei, und wie könnte es auch anders fein, fiebt doch Jeder, der 
nicht mit offenen Augen ſchlaͤft, was von der ſo ſehr gerühmten Wohlfahrt des 
Landes zu erwarten ſtebt, wenn dieſe demokratiſchen Volksverdreher die Zügel 
deſſelben in die Hand bekommen. In den übrigen Städten des Kreiſes weiß 
man von Demokratie faſt gar nichts, und iſt dies namentlich dem gefunden Sinne 
der ſtädtiſchen Behörden zuzuſchreibenz auch dreifarbige Kokarden find gänzlich un⸗ 
ſichtbar geworden. — Den preußiſchen Waffen in Baden wünſcht man das beſte 
Glück, und ſtolz blicken wir auf unſere Landeskinder und denken dabei: „Sie ge⸗ 
ben ihren Vätern nichts nach!“ — Man erzählt hier mehrfach von einem Duell, 
welches am Sonntag an der Straße nach Vierraden ſtatt gefunden haben ſoll. 
Ein Landmann ſoll geſehen haben, wie zwei Männer, in Begleitung zweier an⸗ 
deren, zu gleicher Zeit auf ſich geſchoſſen haben, von denen der eine, anſcheinend 
ein Militair, zurückgetaumelt und an der linken Seite des Körpers eine Verwun⸗ 
dung erhalten haben ſoll, währenddem der andere, ein dem Scheine nach noch 
junger Mann, mit offener bloßer Bruſt, im dunklen Anzuge, ungetroffen geblieben 
iſt. Ein in der Nähe haltender Wagen ſoll einige Zeit ſpäter mit drei Herren 
den Weg nach Vierraden zu verfolgt haben, während zwei andere, wobei der 
Duellant, entgegengeſetzter Richtung davon gefahren find. Etwas Beſtimmtes 
über dieſen Gegenſtand tft. bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 

Wütow, 9. Juli. Seit geſtern tobt hier wieder einmal die rohe 
Gewalt gegen das Eigenthum eines demokratiſchen Juden, des Kaufmanns 
Naumann, weil — er mit Getreide handelte und der Roggen zufällig in 
kurzer Zeit von 18 ſgr. auf 1 Thlr. 5 ſgr. der Scheſſel geſtiegen iſt. Der 
Naumann iſt weit entfernt, Kornwucher zu treiben. Die Tumulte pflegen 
hier vorher angekündigt zu werden. Schon am Aten d. war von dem jetzigen 
die Rede; geſtern wurde die Stadtbehörde mündlich und ſchriftlich aufge⸗ 
fordert, Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Als geſtern Nachmittag Schaaren 
von Männern und Weibern aus dem Arbeiterſtande vor das Haus des 
Naumann zogen und von dieſem den Verkauf feines Roggenvorraths für 
20 ſgr. den Scheffel verlaugten, war der Bürgermeiſter verreiſt. Abends 
wurde das Haus des Naumann geſtürmt, Fenſter und Thüren eingeſchla⸗ 
gen, mit Anzünden des Speichers gedrokt, welchen die Tumultuanten die 
Nacht hindurch bewachten, damit kein Roggen daraus fortgefahren werde. 
Naumann hatte, durch die Umſtände gezwungen, den Speicherſchlüſſel ge⸗ 
ſtern Abend dem Stellvertreter des abweſenden Bürgermeiſters, dem Stadt⸗ 
Kämmerer übergeben und denſelben für jeden ihm widerfahrenen Schaden 
verantwortlich gomacht. In dieſem Augenblicke verkauft der Kämmerer ge⸗ 
zwangen den Naumannfchen Roggen von deſſen Speicher, und, wie wir 
aus ſicherer Quelle erfahren, ohne Zuſtimmung des Naumann, den Scheffel 
für 20 fgr. an die Tumultuanten. Außer dem Naumann find noch einige 
andere Perſonen, jedoch ohne merklichen Schaden erlitten zu haben, bedroht 
worden. Die Bürgerwehr hat keine Veranlaſſung gefunden, einzuſchreiten. 
(Ei, du ſaubere Bütower Bürgerwehr.) Niemand iſt verhaftet. Nau⸗ 
mann, ein vermögender Mann, wird, zum großen Nachtheile der kleinen 
undermögenden Stadt, ſich durch die erfahrenen Rohheiten wahrſcheinlich 
veranlaßt ſehen, anderswo mit ſeiner Familie denjenigen Schutz für Per⸗ 


ſon und Eigenthum zu ſuchen, welcher in einem geordneten Staate je⸗ 


dem Bürger ohne Rückſicht auf religibſen Glauben und politiſche Geſinnunz 
zu fordern berechtigt iſt. Hier herrſcht allgemein eine beklagenswerthe Ver⸗ 
blendung. Statt den Handelsverkehr, welcher recht eigenklich den Wohl⸗ 
ſtand in alle Theile der bürgerlichen Geſellſchaft leitet, nach Kräften zu 
Legenſtigen, gebraucht und begünſtigt man die gefährlichſte Gewalt 
zu ſeiner Unterdrückung. Man konnte geſtern ſelbſt aus dem Munde der 
ſogen. Honoratioren und Beamten Aeußerungen hören, wie: „Es geſchieht 


dem Juden recht, was braucht er mit Korn zu handeln.“ „Laßt doch 
Juden den Scheffel Roggen mit 20 Groschen e e 
Als am 6. und 7. Mai d. J. von abgeſchickten Tagelöhnern und Ge⸗ 
ſellen ein ſchändlicher Kreuzzug gegen hieſige Demokraten unternommen wurde 
wobei der Gutsbeſitzer Griebel faſt todtgeſchlagen worden wäre, dem Nau⸗ 
mann die Fenſter eingeworfen und drei Scheunen in Brand geſteckt wur⸗ 
den, fand die Stadtbehörde auch kein Mittel, wirkſam einzuſchreiten. Nie⸗ 
mand wurde verhaftet und Niemand iſt bis jetzt verhaftet. Ob eine Un⸗ 
terſuchung gegen die damaligen Tumultuanten eingeleitet worden iſt 


oder werden wird, wiſſen wir nicht, das aber erfahren wir, daß man ſich | 


bemüht, den Tumultuanten die Furcht vor den Folgen einer e inzu⸗ 
leitenden Unterſuchung zu benehmen. a (Bg 


Getreide ⸗ Berichte. 
i ; Stettin, 13. Juli. 
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Deutſchland. 


D in, 13. Juli. Se. Majeſtät der König haben den nachſteſtend 
0 9 Offizieren und Soldaten die Anlegung der von des Königs 
von Sachſen Majeſtat ihnen verliehenen Auszeichnungen Allergnädigſt zu 
Heften One Groß des Verdienſt-Ordens: dem General - Lieutenant 

0 . 
= es Komthurkreuz erfter Klaſſe deſſelben Ordens: dem Oberſten 
Grafen von Walderſee, Commandeur des Kaiſer Alexander Grenadier-Re⸗ 
al Das Ritterkreuz deſſelben Ordens: dem Major Erich vom 
Generalſtabe des Garde- Corps, dem Rittmeiſter von Borſtell von der 
Jae n Das Ritterkreuz des Militair-St.⸗Heinrich-Ordens: dem Haupt⸗ 
mann von Alvensleben, dem Hauptmann von Budritzki, den Seconde⸗ 
Lieutenants von Eberſtein, von Brandenſtein, von Stückradt J., von Neib- 
nitz; vom Kaiſer Alexander Grenadier- Regiment: dem Hauptmann von 
Malotki, den Seconde-Lieutenants von Horn und von Glaſenapp vom 

3 erie-Regiment. En 

2978 ilbene Medaille des Militair - St.» Heinrich Ordens: dem 
Unteroffizier Falkenhagen, den Grenadieren Puplick und Kölker von der 
1. Compagnie; dem Sergeanten Braun, den Unteroffizieren Häntzſchel, 
Schmölling und Papke, den Füſilieren Waſchelewsky, Müller J., Spiring, 
Hülbert, Otto II., Müller II. Olgt, Conterau und Utzkoreit von der gten 
Compagnie; dem Feldwebel Wlocka, dem Unteroffizier Erfurth, den Füſi⸗ 
lieren Schulz, Arndt J., Hortgen, Fiebig, Lienenkamper, Jocke, Teſch und 
Köpke von der 10. Compagnie; dem Sergeanten Paas, den Unteroffizieren 
Toobe und Müller, den Füfilieren Petzold, Oppat, Scheidberger, Wagner, 
Waſſerlein, Schubert, Ulrich, Gnefen, Baumert, Jung, Pollock, Höniſch 
und Raabe von der 11. Compagnie; dem Feldwebel Hofmeiſter, den Unter⸗ 
offizieren Robain, Schieße, Holz und Schrödowsky, den Füſilieren Tiedtke, 
Schmidt J., Rudde, Hey, Ullrich, Rönnefarth, Heininger, Nalerpa, Gogo⸗ 
lefska, Klein, Eltz, Frütel, Winter, Obermann, Brauner, Jochimiack, 
Maum und dem Tambour Weber von der 12. Compagnie Alexander Gre⸗ 
nadier⸗Regiments, dem Feldwebel Matz, dem Portepee-⸗Fahndrich von Ri⸗ 
caud, dem Sergeanten Pauers, den Unteroffizieren Schrötter I, Joachims⸗ 
thal, Küſter und dem Vice⸗Unteroffizier Griebenow; den Fuſilieren Gie⸗ 
ſecke, Maaß, Cotty, Rückert, Hofrichter, Grametke, Sauer, Preppernau, 
Hild, Rehfeld, Genſch, Schiebe, Blank und Gieſe von der 9. Compagnie; 
dem Füſilier Peickert von der 11. und dem Füſilier Schäfer von der 12ten 
Compagnie 24ſten Infanterie-Regiments. 


Berlin, 12. Juli. Das neue Wahlgeſetz hat hier das eigenthüm⸗ 
liche Reſultat ergeben, daß in 26 Bezirken die Ijte Abtheilung jedesmal 
nur durch einen Urwähler repräſentixt wird, der alſo allein einen Wahl⸗ 
mann beſtimmt. : . 5 =. 

— Seine Majeftät der König wurde in dieſen Tagen in Sausſouei 
von einer jungen Dame angeſprochen, welche, eine Bittſchrift in der Hand, 
ſich in der Reihe der übrigen Bittſteller befand. Der König nahm die 
Bittſchrift und fragte nach dem Namen der Dame. Die Antwort lautete: 
„G. v. A.“, und die Bittſchrift, zu deren Trägerin fie ſich gemacht, flehte 
um Gnade, Gnade für — Kinkel. 5 3 115 

— Als im September v. J. der General Wrangel dem Prinzen Frie⸗ 
drich Carl den Orden pour le merite als Königliche Auerteunug feiner 
muthvollen Haltung im däniſchen Kriege umhing, erklärte der Prinz ent⸗ 
ſchieden: „Ich habe den Orden nicht verdient, aber bei der erſten Gele⸗ 
genheit will ich auf dem Schlachtfelde ſelbſt zeigen, daß ich mir denſelben 
zu verdienen weiß.“ Der Prinz hat ſein Wort bei Philippsburg glorreich 
gelöſt. Mag die Affaire auch ſchmerzliche Opfer ausgezeichneter Offiziere 
geloſtet haben, für die preußiſche Armee und ihre Erfolge iſt der Gewinn 
unberechenbar, die Prinzen ihres Königlichen Hauſes bei jeder Gelegenheit 
mit Kaltblütigkeit und kühnem Muthe an der Spitze zu ſehen, wo die Ge⸗ 
fahr am größten iſt. Wir werden dabei an die Worte des verſtorbenen 
Herzogs von Orleans erinnert, die er eines Abends im Lager vor Kon⸗ 
ftantine zu den preußiſchen Offizieren ſagte: „Ce sont seulemeut les Prin- 
ces allemands, qui se sont battu partout comme braves soldats.“ (Nur 
die deutſchen Fürſten haben ſich überall als brave Soldaten geſchlagen.) 

— Bei der Occupation des Badener Oberlandes ſtieß eine Abthei⸗ 
lung preußiſcher Küraſſiere auf einen Haufen Volkswehr. Ein Unteroffi⸗ 
zier reitet vor und fordert zur Waffenniederlegung auf; ſtatt aller Antwort 
ſchießt der Anführer nach dem Unteroffizier, ohne ihn zu treffen; dieſer 
ſtreckt den Rebellen ſogleich durch einen Piſtolenſchuß nieder, reitet dichter 
an den Volkshaufen heran und ſagt: „Euer Führer war ein Schurke, ich 
frage nun Euch nochmals, ob ihr die Waffen niederlegen wollt, ihr konnt 
dann ungehindert nach Hauſe gehen.“ Die Waffen wurden abgelegt und 
das abziehende Volk brachte dem muthigen Preußen ein Hoch. 

— Eine ruhrende Scene bot heute Muͤtag die zum Spaziergang der 
Gefangenen in der Stadtvoigtei dienende Halle dar. Eine alte Frau, de⸗ 
ren Zuͤge von Gram und Entbehrung Kunde gaben, ſtand weinend und 
mit einem Geſicht, worin ſich Schmerz und Freude ſeltſam miſchten, am 
Arme eines jungen Mannes, Es war dies die Mutter eines vom Kriegs- 
gericht verurthellten Schriftſetzers, welche trotz ihres hohen Alters und ih⸗ 
rer Armuth 40 Meilen weit hierher geeilt war, weil es dem Unverſtande 
eines Poſener Lokal- Blattes eingefallen war, zu melden: die vor das 
Kriegsgericht Geſtellten wurden ſaͤmmtlich erſchoſſen. 

— Heute iſt der Tiſchlermeiſter Karge, welcher vor 3 Tagen aus 
dem Zuchthauſe in Brandenburg entſprungen war, in einem ſehr elenden 
Zustande wieder empfangen und verhaftet worden. Derſelbe gehörte zu 
der ſaubern Verbrüderung, die es ſich angelegen ſein ließ, Meineide zu 
ſchwören, ſobald fie dafür bezahlt wurden. Es war demſelben gelungen, 
bis zu einem Verſtecke in der unmittelbaren Nähe Berlins zu gelangen, 
von wo aus er feine Frau vermittelt eines Billets benachrichtigte und ſie 
bat, ihn mit Kleidungsſtucken zu verſehen. Dieſer Zettel fiel der Polizei 
in die Hände, und in Folge deſſen wurde der Karge in einem Kornfelde 


von Schutzmännern, unter Anführung eines Polizei - e e 1 
nf. 


enommen. 0 5 

5 — Das Paßviſum nach Frankreich iſt ſeit Kurzem auch dadurch ge⸗ 
ſchärft worden, daß man dafür jetzt bei der hieſigen franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft fünf Franken entrichten muß. Bis vor den Märztagen hat man, ſo 
viel uns bekannt iſt, dafür niemals etwas zu zahlen gehabt. 


Berlin, 11. Juli. Der Treubund hat ſich jetzt in 120 Sektionen 
getheilt. In jeder befindet ſich ein Vertrauensmann, welcher eine voll⸗ 
ſtändige Liſte aller in ſeinem Bezirke wohnenden Mitglieder in Händen hat. 
Durch dieſe jetzt erſt vorgenommene Eintheilung hat man die Abſicht, die 
Wahlen zu leiten. 

— Da es ſeine Schwierigkeiten hat, die Vorwahlen in den Bera- 
thungs⸗Verſammlungen genau nach den Klaſſen⸗Abtheilungen durchzuführen, 
ſo hat man in verſchiedenen Bezirken einen Ausweg gefunden, der es ver⸗ 
dienen dürfte, auch anderweitig befolgt zu werden. Alle Konſervativen 
wählen nämlich in der Vorverſammlung in Maſſe, und wer dabei die mei⸗ 
ſten Stimmen bekommt, der gilt als Kandidat der zahlreichſten, der drit⸗ 
ten Klaſſe; wer die nächſtfolgende Stimmenzahl hat, der wird der zweiten 
Klaſſe zugewieſen, und wer die wenigſten Stimmen hat, den übernimmt 
die erſte Klaſſe als ihre! Kandidaten, vorausgeſetzt, daß die vorhergehenden 
Kandidaten bei der Wahl in der dritten und zweiten Klaſſe die Majorität 
erhalten. Bringt die dritte Klaſſe ihren Kandidaten nicht durch, ſo giebt 
ihm die zweite ſhre Stimmen, und unterliegt er auch in dieſer, ſo wählt 
ihn die erſte. Auf dieſe Weiſe, die offenbar eben ſo viel Praktiſches hat 
als Verſöhnendes, kann es kommen, daß ſelbſt der Wahlmann der bevor- 
zugteſten Klaſſe, der erſten, als von der dritten mitgewählt erſcheint, und 
der Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen Abtheilungen wird ſo auf eine 
Alle befriedigende Art in eine höhere Einheit aufgehoben. Mögen auch 
die Demokraten dieſes Exempel falſch ſchelten: die Konſervativen werden 
begreifen, daß Einheit die Seele iſt, deren Anordnung ſich jedes einzelne 
Glied um des Ganzen willen unterzuordnen hat. Pr. Z. 

— Man beabſichtigt, bei den bevorſtehenden Reformen des Medizinal⸗ 
weſens auch den Studienplan der Mediziner von vier auf fünf Jahre zu 
erhöhen und die Staatsprüfung mit der Promotion zu verſchmelzen, wobei 
die erſtere ein Jahr dauern dürfte. Der junge Arzt, welcher dieſe Prü⸗ 
fung (den Curſus) glücklich beſtanden hat, fol am Schluſſe das Doctor- 
Diplom nebſt der Approbation als praktiſcher Arzt und Wundarzt erhalten, 
und darauf, ehe er zur ſelbſtſtändigen Praxis übertritt, noch ein Jahr lang 
unter Aufſicht eines älteren erfahrenen Arztes, gewiſſermaßen alſo als deſſen 
Aſſiſtenz⸗Arzt, Kranke behandeln. (Conſt. Z.) 

— Berlin wird in Kurzem ein neues Stadtthor erhalten, welches vom 
Köpnicker Felde aus durchgebrochen werden fol. 

— Die lithographirte Allg. Zeitungs⸗Korreſpondenz berichtet, 
deck täglich mehrere Stunden zu ſprechen ſei. Es iſt dies ein Irrthum, 
indem Niemand als ſeine Frau zu ihm gelaſſen wird. 

— Am Sten d. M. wurden in der Feldmark von Freienwalde in 
Pommern zwei Leute ergriffen, welche mit den Königl., ihnen als Bürger⸗ 
wehrmännern übergebenen Gewehren wilddiebten. — Ein charakteriſtiſcher 
Beitrag zum Bürgerwehr⸗ und Jagdgeſetz! = 

— Man ſchreibt aus Frankfurt a. O., daß der bekannte demokratiſche 
Graf *** das Reiſegeld zu dem Ausfluge, der ihn feinen Gläubigern ent⸗ 
rückte, von ſeiner Wäſcherin geborgt hat. Er beſchwatzte die arme Frau, 
der er ſchon 12 Thaler ſchuldete, ihm noch 4 Thaler dazu zu borgen, in⸗ 
dem ſie dann 16 von ihm zu bekommen hätte, die fie denn auch richtig 
noch heute von ihm zu bekommen hat. (N. Pr. Z.) 


Berlin, 11. Zul. Gegen den Prediger Simon aus Gr. Schönebeck, 
deſſen Vernehmung vor dem Geſchwornengerichte wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung wir neulich meldeten, verkündete das Criminalgericht heute eine ein⸗ 
jährige Gefängnißſtrafe u. Amtsentſetzung; der Porzellanmaler Kaulbarſch 
und der Webermeiſter Friedrich aus Bernau wurden wegen gleichen Ver⸗ 
gehens jeder zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. Pr. 3.) 

— Geſtern Vormittag wurde auf die Anzeige eines 13jährigen Mäd⸗ 
chens aus Charlottenburg am Brandenburger Thor ein Fremder wegen 
verſuchter grober Unſittlichkeit verhaftet. Wie ſich ergab, war der Ange⸗ 
ſchuldigte ein früherer römiſch⸗katholiſcher, nachher deutſch⸗katholiſcher Prie- 
ſter und Profeſſor der Theologie zu Lemberg, Namens Stephan Szatkowitz 
aus Silain in Ungarn, der ſich mit Zwangsreiſeroute aus Naugard, — 
wo er 6 Monate in der Beſſerungsanſtalt geſeſſen hatte, — auf dem 
Wege nach Ungarn befunden, jedoch ſchon vor 14 Tagen von feiner Reiſe⸗ 
route abgewichen war und ſich heimlich hier aufhielt. Man fand bei ihm 
unter mehreren Briefen, die ihn als demokratiſchen Emiſſair verdächtigen, 
auch einen, datirt Berlin, den 9. Juli, unterzeichnet Brauſer, und adreſ⸗ 
ſirt an den Kanzleivorſteher Dornbuſch auf dem Frankfurter Bahnhof, vor, 
der mit folgenden Worten ſchloß: 

„So dürfte es wohl billig ſein, 
nicht zu Danke gewirkt hat, 


daß Wal⸗ 


wenn er auch in Oberſchleſien uns 
lic . wirkt hat, daß man ſich ſeiner ein wenig annimmt. 
Könnte es nicht möglich ſein, daß er durch Ihre Vermittlung freie Fahrt 
nach Breslau erhält? Ew. Wohlgeboren ergebenſter R. Brauſer.“ 

Wir theilen die Stelle mit, um wo möglich eine kleine Aufklärung zu 
erhalten, mit welcher Miſſion denn eigentlich der ꝛc. Szatkowitz in Ober- 


ſchleſien betraut war? (Szatkowitz ſaß auch hier in Stettin mehrere Mo⸗ 


nate wegen Verdachts eines ähnlichen Verbrechens, und wurde wegen be⸗ 


abſichtigker Erpreſſung in's Zuchthaus zu Naugard geſchickt.) 


5 Ver, | (N. Pr. Z.) 

Breslau, 11. Juli. Wie wir aus glaubwürdiger Quelle erfahren, 
wollen alle (2) Anhänger der hieſigen Demokratie mit dem Nichtwählen 
wirklich Ernſt machen und haben demnach beſchloſſen, an dem Wahltage 
ſelbſt einen gemeinſchaftlichen Spaziergange nach einem nahegelegenen 
Vergnügungsorte zu unternehmen. Der Plan, etwas weiter als eine 
gewohnliche Tagereiſe ſich zu entfernen, fol durch den Stillſtand der 
Eiſenbahn an dem gedachten Tage ein weſentliches Hinderniß erleiden. So 
h, SEN klingt die Sache nicht; ſie hat ſogar mehrere Gründe 
ür ſich. 


Wee bie Neue Preußiſche richtig im Voraus ſignaliſirte, Fraf vor eini⸗ 
ger Zeit die bekannte emaneipirte, glückliche Dichter und routinirte 
Schriftſtellerin, auch treue 9 
ſchen Freiſchärler, Miß Louiſe Aſton, . f 
bei ihren hiengen Freunden auf. Da machte ſie unter Anderen die Be⸗ 
kanntſchaft eines hieſigen demokratiſchen Nebulo, der ſich einigemal nicht 
ohne Glück als Clubredner und Banketprediger verſucht hat, im Hebrigen 
die Nonchalance ſelber iſt, und faßte den kühnen Entſchluß, in feiner Geſell⸗ 
e nach Ungarn durchzubrechen und mit den gewandten Czickos nach den 
öſterreichiſchen und ruſſiſchen Offtzieren Schlingen zu werfen. Die nöthigen 
Verabredungen und Reiſevorkehrüngen waren bereits getroffen, der Ausführung 
des Planes ſtand Nichts mehr enkgegen; man warkete nur noch auf einen 
Brief aus Oberſchleſten, welcher die unter den jetzigen Kriegsverhältniſſen 
ſicherſte und kürzeſte Tour durch Oeſterreich und dergl. bringen ſollte. 
Endlich trifft der ſehnlichſt erwartete Brief ein, der Engagirte eilt ſieges⸗ 
froh zur Wohnung der Miß, aber ſie iſt verſchwunden. Er ſtellt Nachforſchungen 
über Nachforſchungen an, doch umſonſt, die Miß bleibt verſchwunden. Noch 
im Zweifel, ob es vortheilhafter für ihn ſei, in den Kreiſen ſeiner Be⸗ 
kannten mit der Warheit herauszugehen und geradezu zu geſtehen, daß ihn 
die edle Miß figen gelaſſen, oder die Sache umzukehren und zu behaupten, 
daß er ſie ſitzen gelaſſen, ereilt ihn die niederſchlagende, aber ſichere Nach⸗ 
richt, fie ſei Knall und Fall von der Polizei ausgewieſen worden, um 
dieſen romantiſchen Plan zu hintertreiben. Der demokratiſche Nebulo 
harrt ſeitdem wie Rikter Toggenburg jeden Tag von Neuem geduldig auf 
ſeine Miß, die aber läßt, da Briefeſchreiben keineswegs ihre Pafſion, 
Nichts von ſich hören. Seine letzte Hoffnung iſt nun die: „daß die 


Ungarn bald in Schleſien einfallen werden,“ weshalb er auch die Berliner 


magyariſche Correſpondenz tagtäglich mit unverdroſſenem Eifer verfolgt. 
Mir 15 1 9 985 lun anu nan (Schleſ. Z.) 
Großbritannien. a 
London, 8 Juli. Das Unterhaus wandte ſich in ſeiner vorge⸗ 
ſtrigen Sitzung zuletzt zu d' Israeli's Motion zur Prüfung „des Zuſtan⸗ 
des der Nation“, dieſer Pracht - Rakete, die mit Geſchick geworfen, auf 
dem Scheitelpunkt ihrer Höhe geplatzt und ausgebrannt zur Erde nieder⸗ 
gefallen iſt, ohne einem Mitgliede des Whig Kabinets ein Haar verſengt 
zu haben. Die Motion würde mit einer Majorität von 140 Stimmen 
verworfen) Herrn d' Jsraeli's Talent iſt groß, allein er iſt lein 
Staatsmann, kein Geſetzgeber, und witzige Reden regieren kein Land. Wo 
er ſich je an die Spitze ſtellte, war ſein Rückzug ebenſo eklatant als ſein 
Vordringen. Er berührt in ſeinen Reden hundert Dinge, er intereſſirt für 
alle, aber erſchöpft keines. Nach allen Richtungen ſtreut er Pfeile aus, 
aber im Grunde it er doch ein wehrloſer Mann, und die an der Scheibe 
ſtehen, bleiben unverſehrt. Mana amüſirt ſich über feine Art zu kämpfen, 
ſeine Partei iſt ſtolz darauf, aber kein Gegner wird durch ihn Uderzeugt, 
kein Unentſchiedener durch ihn überredet. Dagegen machten Sir Robert 
Peel's Worte den tiefſten Eindruck auf das Haus: Ich kaun nicht, 
ſagte er, auf alle einzelnen Punkte eingehen, welche bie Motion berührt. 
Die Diokuſſion über Irland und die Kolonien luß wenig Zeit übrig für 
ihren wahren Kern. Und dieſer iſt die Frage, ob das gegenwärtige Kabi⸗ 
net aufzulöſen ſei oder nicht, und zwar aufzulöſen, well es beſchuldigt 
wird, Englands frühere Handelspolitik geſtürzt zu haben. Jch habe es 


Pflegerin der verwundeten Schleswig⸗Holſtein⸗ 
hier ein und hielt ſich mehrere Tage 


heus an in allen großen Maßregeln zu unterſtützen. Ich weiß feine Be⸗ 
nühungen zu würdigen, kenne aber auch die unerhörten Schwierigkeiten, 
mit denen es zu kämpfen hatte und noch hat: eine allgemeine Handelskriſis, 
Hungersnoth in Irland und die größte moraliſche und ſoziale Revolution, 
die den Frieden Europas und die Ruhe der Einzelſtaaten je erſchüttert hat. 
(Hört! Hört! Lauter Beifall.) Während einer ſolchen Kriſis darf die 
Euergie und Macht der Regierung nicht durch parteiſüchtige und verfäng⸗ 
liche Oppoſition gelähmt werden. (Lauter Beifall.) Ich billige aus vol⸗ 
lem Herzen die Prinzipien der Handelspolitik der Regierung und werde 
niemals für eine Motion ſtimmen, deren Hauptzweck iſt, die Handlungs⸗ 
weiſe des Miniſteriums zu tadeln und feinen Prinzipien ein entgegengefeg- 
tes Syſtem zu ſubſtituiren. Herr d' Israeli behauptet, England werde 
täglich ärmer und zuletzt ganz ruinirt; er eitirt die Worte: nune no yo, 
quodam morbo civitas moritur. (Der Staat ſtirbt an einer gewiſſen 
neuen Krankheit.) Allein dieſe vermeintliche Krankheit iſt nicht neu; im 
Gegentheil, wenn fie exiſtirt, ſo iſt fie chroniſcher Natur, und England 
wird mit ihr täglich reicher und blühender.“ Und nach dieſer un⸗ 
ter dem größten Beifall abgegebenen Erklärung, kehrte Sir Robert ſein 
reiches ſtakiſtiſches und national - ökonomiſches Wiſſen gegen den Gegner 
und ſchlug ihn gänzlich. D'Jsraeli's Antwort war matt und ſehr allge- 
mein gehalten. f f (D. R.) 
London, 8. Juli. Der Morning Herald meldet; „Oeſterreich, 
hat an England folgende Depeſche übergeben laſſen: Wien, 29. Jun 1849, 
Der Graf Colloredo hat dem Marſchall Radetzky die Weiſung zukommen, 
laſſen, gegen Toscana und die Legationen zu rücken. Dies geſchah auf 
Verlangen des Großherzogs von Toscana und des Papſtes. Letzterer hat! 
auch Frankreichs, Spaniens und Neapels Hülfe angerufen. Man will nur, 
die legitime Gewalt und die Ordnung herſtellen. Dann werden die Trup⸗ 
pen ſich zurückziehen. Wir wollen nur dem Papſt ſeine Unabhängigkeit, 
verſchaffen. Frankreich kann nichts Anderes wollen. Es wird alſo, zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten kein Konflikt eatſtehen.“)“ 2 N 
—— — — —— — — 
Die Schleſiſche Zeitung bringt folgende Aufforderung in Bezug auf die ber 
vorſtehenden Wahlen: 5 
5 An die treuen Veteranen, 
Zum 17. Juli 1849. 
Kameraden! Wir ſollen noch einmal „wählen“ — 
Es iſt der Wille ünſers Königs und Herrn; — 
Da wird von uns feiner im Gliede fehlen, - 
Solch' einem Kommando folgen wir gern. 
Schickt Wühler und Lumpe nicht in die Kammer, 
Sonſt iſt „verloren Hopfen und Malz.“ 


N 


Seht! welche Noth und wel’ ein Jammer 16 53 


Jetzt herrſchen in Baden und in der Pfalz. L de 

Die Demokraten, die machen zwar Wippchen, ei | 
Sie mögen nicht wählen, — man kennt das ſchon; — 
Doch hinterher ſchlagen ſie ein Schnippchen u sul 


Und bringen auch uns dann Rebellion. meh 

„Drum friſch in die Wahlſchlacht, und feſt geſchloſſen, 

Der tapfre Hiller geht uns voran. 15 

Gebt Eure Stimme, Ihr Kampfgenoſſen, 1 
* Nur einem bewährten, tapfern Mann. - ö { 


44 N 
Ein Veteran von der Kabbadh,. 7 


für meine Pflicht gehalten, 


Odffſicielle Wekauntmachungen. 
b u b i e a h. d uc, 


hinein | any 
Wegen Neubaues der äußern Königsthorbrücke (No. 3) 
wird die Paſſage durch das Königsſhor) vom 16ten d. 
Mts. ab auf 10—12 Tage für Reiter und Führwerke 
geſperrt werden. Für die Fußgänger werden die bei- 
dell. Paternen No. 17 und 18 geöffnet fein, und damit 
ein Begegnen in den engen Paſſagen vermieden wird, 
haben, die Ein⸗ und Ausgehenden die ihnen rechts lie⸗ 
gende Paterne zu benutzen. t he 
Stettin, den Ilten Juli 1849. a > m 

g Königliche Polizei- Direktion. su, 

i 1 Heſſenland. 


—— — —ͤ—ͤ—0 ĩm— 


6. Sicherheits⸗Polizei. 
8 5 e g e f ee 
Die unten näher bezeichnete unverehelichte Johanne 


Caroline Klatt, genannt Schröder, von hier, welche 
wegen kleinen gemeinen Diebstahls eine ſiebentägige 


Gefängnißſtrafe verbüßen ſoll, iſt durch die 


behörde hier nicht zu ermitteln geweſen. hit: 133 
Es werden alle Civil⸗ und Militair⸗ Behörden des 
In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf dieſelbe 
zu vigiliren, „fie, im Betretüngsfalle feſtzunehmen und 
mit allen bei ihr ſich vorfindenden Gegeüſtänden und 
Geldern mittelſt Transports an die unterzeichnete Be⸗ 


Polizei: 


hörde abzuliefern. 115 

Stettin, den 7ten Juli 18a. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 
Signalement. Größe, 5, Fuß 3 Zoll; Alter, 25 
Jaährez Figur, mittel; Haltung, grade; Sprache, deutſch; 
Stimme, deutlich; Haare, dünkelblond; Augen, blau; 
Naſe, gewöhnlich; Zähne, gut; Kinn, oval; Mund, ge⸗ 
wöhnlich; Geſichtsfarbe, geſund. { 11 


r ee 


Gerichtliche Vorladungen. 
) 

Die Ehefrau des Schneidermeiſters Buchhorn, Jo- 
hanne, geborne Dannehl, zu Magdeburg, hat gegen 


bas Gouverneiient von Anfang ſeines Beſte⸗ 


3 ——„-—:̃ 


Pfotenhauer und Lenke in Vorſchlag gebracht werden, 
zu erſcheinengußd die Klage vollſtändig zu beantwor⸗ 


ten. f | 

Im Fall feines Ausbleibens wird angenommen wer 
den, daß die in der Klage angeführten Thatſachen bes 
ſtritten und die beigebrachten Urkunden nicht anerkannt 
werden. Stettin, den 22ſten Juni 1849. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilüng für Prozeßſachen. 


— — ee ee 
Verkaufe unbetpeglicher Sachen. 
Meine mir zugehörige, | bei- Schöningen belegene 

Waſſermühle bin ich willens, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, wozu ich Kaufliebhaber ergebenſt einſade. 


„Schöningen, den. 2öften Juni 1849. 1293 
En f Wittwe Pfußl. 


In Jaſenitz bei Pölitz ſoll das der verſtorbenen 


Grundſtück aus freier Hand verkauft werden. Daſſerbe 


beſteht aus einem bequemen zweiſtöckigen großen Wohn⸗ 


hauſe und Stallgebäude für einige Kühe und Schweine 
n bſt dem dazu erforderlichen Fuktergelaß 2c,, und liegt 
in einem zwei Morgen großen Garten dicht am Waſſer, 


weshalb ſich ſolches vorzüglich zur Anlage eines Hölz⸗ 


geſchäfts, Fonft aber auch zum angenehmen Wohnſitz 


fur eine Schifferfamilie eignen würde. Nähere Aus⸗ 
kunft darüber ertheilt auf mündliche oder portofreie 


Anfragen der Kaufmann Herr Philipp Loewer, in 
Stettin. 2 in 20 gung: uz 


. rbniehinisatitermein. 


valentine 


Duzeigen vermiſchten Zubalss, 


BFuss la. 
Die Feuer ⸗Verſicherungs⸗ Anſtalt Ernssia zu 
Berlin, welche laut Kabinets⸗Ordre Sr. Majeſtät des 


Königs, d. d. Sansſouci, den 4ten Juli 1843, die 


ihren genannten Ehemann die Eheſcheidungsklage we⸗ Allerpöchſte Beſtätigung erhalten, hat mit Anfang Ok⸗ 


gen böslicher Berlaffung angeſtellt. 
tung derſelben iſt ein Termin auf 

den 25ſten Oktober 1849, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Deputirten, Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Jacobi, 
im Lokale des hieſigen Kreis⸗Gerichts angeſetzt worden. 
Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Schneider⸗ 
meiſter Buchhorn wird hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine perſönlich oder durch einen gehörig legi⸗ 
timirten Bevollmächtigten aus der Zahl der hieſigen 
Rechtsanwälte, als ſolche ihm die Herren Pitzſchky, 


Zur Beantwor 


tober 1843 ihre Thätigkeit begonnen; fie nimmt zu 
billigen und feſten Pramien mit ausdrücklicher Aus⸗ 
ſchließung jeder Nachſchuß⸗ Verbindlichkeit Verſicherun⸗ 
gen gegen Feuerſchaden auf Immobilien und Mobilien 
an, ‚und wird ſich bemühen, durch loyale, auf die reell⸗ 
ſten Grundſätze baſirte Handlungsweiſe das Vertrauen 


eines reſp. Publikums zu erwerben. 


Zur Annahme und Vermittelung von Verſicherungs⸗ 


Anträgen haben wir im Auftrage der Direktion unferer | 9 Uhl? Herr 


Anftalt den Agenten Herrn Steuer⸗Aufſeher Carl Lud⸗ 


1 r Grundſtück⸗Verkauf. EM Hi 


Schiffs⸗Capitain⸗Wittwe Henriette Brumm gehörige 


— 


wig Schmiedecke in Pölitz bevollmächtigt, und em 
pfehlen denſelben hierzu beſtens. 95 ö ji 
Stettin, den 24ſten April 1849. N 
Die Haupt⸗Agenten der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Borussia-für,die Propinz Pommern. 1 


B. WENDT & CO. 

In Bezug auf obige Bekanntmachung unterlaſſe ich 
nicht, dem reſp. Publiko meine Dienſte zur Vermitte⸗ 
lung von Feuer⸗Verſicherungen bei unſerer Anſtaltler⸗ 
gebenſt anzubieten, und bemerke, daß die Verſicherungs⸗ 
Bedingungen, wie auch die Antragsformulare gratis 
bei mir in Empfang genommen werden können. 

Pölitz, den Iten Juli 1849 f en: 
Schmiedechke, 


Nachdem das 2 „ 
Dampfschiff ‚Stralsund‘... 
mit einen neuen Röhren-Keſſel, ſowie in jeder Rück⸗ 
ſicht auf das Tüchtigſte ausgerüſtet iſt, auch bei weh⸗ 
reren Probefahrten nach und von Putbus, Stettin, und 
Kopenhagen ſich aufs Neue als zuverläſſig, ſchnell und 
kräftig bewährt hat, wird daſſelbe während der Blockade⸗ 
zeit zu regelmäßigen Fahrten zwiſchen Stralſund, 
Putbus, Wolgaſt und Stettin durch das ſichere 
Binnengewäſſer beſtimmt und — 
jeden Dienſtag — zuerſt am 3. Juli — Morgens 


6 Uhr, von Stralſund nach Putbus, Wol⸗ 
gaſt und Stettin 121112 
jeden Freitag — zuerſt am 6. Juli — Morgens, 
6 Uhr, von Stettin nach Wolgaſt, Putbus 
und Stralfund in 
abgehen, die Fahrt in einem Tage machen und dabei 
auch für Weſt⸗Klühn (Uſedom) und die Fährſtellen bel 
Pinnow, Glewitz und Stahlbrode Paſſagiere 
und Güter zu einer ſehr mäßigen Taxe mitnehmen. 
2 Das Nahere iſt zu erfragen bei den Herren Franz 
Boettcher in Stralſund, A. Marius in Swine⸗ 
münde, Moritz Erich in Üſedom, Vogel in Wolgaſf, 
Rhode in Putbus, auf den genannten Fährſtellen, 
und, in Stettin bei F. W. 1 000 
. Baumſtraße No. 100 l.. 
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In der Bapkiſten⸗Gemeinde, Roßmarkt No. 718 % 
predigt am Sonntage, den 5. Juli 1849, ce 

f Predigt Köbher aus Hamburgz Nuch⸗ 
mittags 5 Uhr: Herr Prediger Oncken aus Hamburg. 


